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die diese gemeinsam mit
dem 'Autonomen Frauenpro-
jektbereich' des AStA for¬
muliert hat. Die Frauen
verwahren sich gegen die
Sexismus in der Sprache,
der den Bemühungen um die
Gleichstellung der Frauen
im Beruf zuwiderlaufe. Der
allgemeine Sprachgebrauch,
so die Argumentation, sehe
nicht vor, daß Frauen im
Universitätsbetrieb exi¬
stierten. Die Rede sei nur
von dem Professor, dem
Studenten usw., nicht aber
von der Professorin, der
Studentin. Der Appell
richtet sich deshalb an
die Hochschulverwaltung,
die Gremien und die Perso¬
nalräte, zum Beispiel in
den Studienordnungen und
Antragsformularen eine Än¬
derung des Sprachgebrauchs
voranzutreiben, und Richt¬
linien für eine ge¬
schlechtsneutrale Sprache
zu entwickeln.
Es bedarf sicherlich wei¬
tere Anstöße, um einen Be¬
wußtseinswandel voranzu¬
treiben. Was aber auf ge¬
samtgesellschaftlicher
Ebene Jahrzehnte gedauert
hat, um mit Teilerfolgen
beschieden zu werden, kann
auf der Hochschulebene, wo
diese Veränderung anschei¬
nend gar nicht wahrgenom¬
men werden - obwohl doch
gerade von hier aus ent¬
scheidende Impulse gegeben
wurden - sicherlich nicht
in einem halben Jahr zu¬
friedenstellend gelöst
werden. Bleibt die Hoff¬
nung, daß sich die Männer
in den Hochschulgremien
den selbstverständlichen
Forderungen nicht wider¬
setzen, frei nach dem Mot¬
to: wir würden sicher und
gerne mehr Frauen im Hoch¬
schuldienst haben, aber
es gibt leider nur so we¬
nige qualifizierte Frau¬
en ...

1. Biennale der Papierkunst in Düren

Textilgestalferinnen zeigten
Handgeschöpftes und Performance
Paderborn (ghp). Das neo¬
barocke Treppenhaus des
Leopold-Hoesch-Museums in
Düren wurde am 15. Mai zum
Aktionsraum. Studenten der
Textilgestaltung aus Pa¬
derborn eröffneten die 1.
Internationale Biennale
der Papierkunst unter dem
Motto 'Handgeschöpftes'
mit einer Performance. Neun
Studentinnen und ein Stu¬
dent hatten unter der An¬
leitung von Dorothea
Reese-Heim, Professorin
für Textilgestaltung am
Fachbereich 4, Fächerflü-
gel aus Papier kreiert.
Die Fächerflügel am eige¬
nen Körper befestigt,
schritten die Studenten
mit ihren Kunstwerken zu¬
nächst langsam die Trep¬
penstufen herauf, bewegten
dann im getriebenen Rhyth¬
mus und konträr zur Musik
Arme und Beine immer
schneller, um schließlich
im Laufschritt die Kunst¬

objekte in ihrer ganzen
Größe und Schönheit, ihren
Sturkturen und Texturen
vor dem Publikum zur voll¬
en Entfaltung zu bringen.
Die Choreographie hatte
Dr. Wolfgang KUhnhold von
der Studiobühne der Hoch¬
schule übernommen.

Erstmals trafen sich 141
Papier-Künstler aus 22
Ländern zu einem großen
Festival, um ihre relativ
junge Kunstrichtung einem
breiten Publikum vorzu¬
stellen und sich gleichsam
für die weitere Arbeit in¬
spirieren zu lassen. Daß
Düren zum Schauplatz ihrer
ersten Biennale wurde, ist
kein Zufall, weiß sich
diese Stadt doch als Zen¬
trum einer bereits im 16.
Jahrhundert entstandenen
Papierindustrie auch der
Papierkunst besonders ver¬
pflichtet. Das Leopold-
Hoesch-Museum legt seit
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Anfang dieses Jahrhunderts
beredtes Zeugnis hierüber
ab.

Papier unterscheidet sich
von allen anderen künst¬
lerischen Werkstoffen da¬
durch aus, daß es als
flexibler Stoff vom Künst¬
ler selber hergestellt und
nach eigenen Vorstellungen
von Grund auf gestaltet
werden kann. Die Paderbor¬
ner Studenten hatten zur
Anfertigung ihres Papier¬
faserbreis Baumwolle, Lei¬
nen, Jute, Zeitungspapier,
Eierkarton und Zellulose
verwendet und aus diesem
Brei mit Hilfe von Holz¬
stäben, Drahtgeflächt,
Netzgewebe, Wasserglas und
Leinenfäden die Fächerflü¬
gel entstehen lassen.

Papier wurde ins Bild ge¬
setzt, wobei nicht nur
Farbe und Form, sondern
auch die Material-Ober¬
fläche den Kunstwerken
Aussage- und Ausstrah¬
lungskraft verliehen. Das
ansonsten zweidimensionale
Arbeiten in der Textilge-
staltung wurde ins Räumli¬
che übertragen, wodurch, so
Dorothea Resse-Heim, frei¬
es Agieren in neuen Dimen¬
sionen eröffnet worden sei,
ohne dabei an komplizierte
textile Technologien ge¬
bunden gewesen zu sein.

Im Mittelpunkt der Papier¬
kunst steht die Gestal¬
tung, nicht die Technik.
Ohne langwierige techni¬
sche Bindung im Umgang mit
dem Gegenstand erfährt der
Künstler gestalterische
Erlebnisse, die Spontanei¬
tät und Intuition wachsen
lassen. Das Arbeiten mit
handgeschöpftem Papier
findet in Europa einen
ständig größer werdenden
Zugang in künstlerische
Werkbereiche. Ideengeber

und Trendsetter sind immer
noch die Künstler in den
USA, die, nach Einschät¬
zung von Frau Reese-Heim,
"uns zehn Jahre voraus
sind".

Aus Anlaß der Biennale
wurde am Vorabend der Er¬
öffnung die Internationale
Association of Hand Paper-
makers and Papier Artists
(IAPMA) gegründet. Die
Kunstwerke sind in Düren
bis zum 17. August zu
sehen. Montags bleibt die
Biennale geschlossen.

Internationale
Beziehungen:
Studenten¬
austausch
mit Normal
Paderborn (ghp). Immer le¬
bendiger gestalten sich
die von der Universität -
Gesamthochschule - Pader¬
born in den letzten Jahren
geknüpft und institutiona¬
lisierten Partnerschaften
mit Universitäten in den
Vereinigten Staaten. Jüng¬
stes Beispiel ist der
vierwöchige Gastaufenthalt
von 20 Studenten der
Illinois State University
in Paderborn. Mit ihrem
Besuch eröffneten die
Amerikaner ein Austausch¬
programm der beiden Uni¬
versitäten, innerhalb des¬
sen vorgesehen ist, all¬
jährlich Studentengruppen
in dieser Größenordnung
ins Partnerland zu schik-
ken. Zunächst einmal sind
ausschließlich Wirt¬
schaftswissenschaftler an¬
gesprochen. Prof. Dr.
Franz-Josef Kaiser, der
die Betreuung der Gäste
übernommen hatte, hofft,
daß sich die Austauschbe¬
ziehungen auch zwischen
anderen Fachbereichen in¬

tensivieren werden. Als
erste Austauschstudentin
legte Amerikanistin Heide
Neumann nach einjährigem
Aufenthalt an der State
University in Normal An¬
fang 1986 ihr Diplom 'Ma¬
gister of Arts 1 zum Thema
'American Literature' ab.
Ein Landbau-Student aus
Soest wird in diesem Som¬
mer zu einen längeren Stu¬
dienaufenthalt in Normal
erwartet.

Die Amerikaner, die jetzt
Ende Juni ihre Heimreise
antraten, waren gekommen,
um in extra für sie einge¬
richteten Kursen deutsch
zu lernen bzw. ihre Sprach¬
kenntnisse zu vertiefen.
Und darüber hinaus wurde
ihnen ein umfangreiches
kulturelles Programm ange¬
boten, auch Land und Leute
kennenzulernen. Das begann
in den Paderborner Gastfa¬
milien, in denen sich die
Amerikaner, so ihre ein¬
hellige Meinung, bestens
aufgehoben und bewirtet
fanden. Eine Exkursion
führte sie ins Eggegebir¬
ge. Heimische Industrie¬
unternehmen wurden inspi¬
ziert. Ein Empfang bei
Bürgermeister Herbert
Schwiete hatte gar städte-
partnerschaftlichen Cha¬
rakter.

Prof. Dr. Carson Varner,
Wirtschaftswissenschaft-
ler der State University
und gleichsam Reiseleiter,
hatte seine Studenten ein
Semester lang auf ihren
Deutschlandtrip vorberei¬
tet. Über die deutsche
Geschichte und das poli¬
tische System in der Bun¬
desrepublik waren die jun¬
gen Amerikaner also gut
informiert, als es nach
Bonn ging, dort Bundestag
und Bundesrat besucht wur¬
den, oder als eine einwö-
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